
e
S

n

Nr. 234.
kAb'onnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluftriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk,,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schnulpl. 5.

erſeburger
Das „Merſeburger Kreisblatt“

erſcheint täglich
Nach nittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

Mittwoch, gen 7. October 189, 64. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4geſpalteie Korpnszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknnuft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

reisblatt Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt
tags zuvor erbeten.

Fageblall für Hladl und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Bekanntmachun g.
Nachdem aus zwingenden Gründen eine Erhöhung der Kur und Verpflegungs-

koſtenſätze in den nachgenannten hieſigen UniverſitätsKliniken und zwar:
1) der mediciniſchen Klnik,
2) chirurgiſchen Klinik,
3) Frauen und geburtshülflichen Klinik,
4) Augenklinik,
5) Obhrenklinik

eingetreten iſt, wird hierdurch der e 5 der „Bedingungen über die Aufnahme Kranker in die
Königlichen Univerſitäts Kliniken zu Halle vom 27. October 1884“ dahin abgeändert:

„Jn der Regel wird ein Kur und Verpflegungskoſtenſatz von täglich 1 Mk. 75 Pfg.
erhoben, für welchen der Patient neben der Unterbringung in einem mit mehreren Kranken
belegten Zimmer und ärztlicher Behandlung die Beköſtigung vom 3. Tiſch erhält.

Bei beſonders unbemittelten Kranken kann dieſer Satz auf 1,50 Mk. event. auch auf
1,25 Mk. pro Tag ermäßigt werden, doch ſteht weder Privaten noch Orts- Behörden oder
Armenverbänden c. ein Anſpruch hierauf zu.

Wird für einen Patienten die Beköſtigung vom 1. Tiſch beanſprucht, ſo erhöht ſich der
Satz auf täglich 4 Mk. und in den Fällen, wo hierneben ein beſonderes Zimmer gewünſcht
wird, nach dem Ermeſſen der kliniſchen Directoren auf 8 bis 10 Mk. Jn letzterem Falle
kann unter beſonderen Umſtänden eine Ermäßigung auf 6 Mk. eintreten.

Neben den Kur und Verpflegungsgeldern werden die Koſten für Extrawachen Verband-
material, Mineralbäder und Mincralbrunnen, ſowie für Zitmann'ſches Dekokt beſonders
berechnet.“
Halle, den 26. Auguſt 1891. Der Kuraltor der Univerſität. Schrader.
Jn unſerem GeſellſchaftsRegiſter iſt heute unter Nr. 163 die Firma Albert Weinſt ein

und Sohn mit dem Sitze zu Merſeburg eingetragen. Die Geſellſchafter ſind der Kaufmann
Albert Weinſtein und der Kaufmann Theodor Weinſtein, beide in Merſeburg.

Die Geſellſchaft hat am 26. September 1891 begonnen.
Merſeburg, den 1. October 1891.

Königliches Amtsgericht Abtheilung III.
ges hell

Bekanntmachung.
Der Servis ſowie die Mundverpflegung für die am 24. Juli ſowie am 15. und 16.

Auguſt er. hier einquartierten Mannſchaften und Pferde wird in der Zeit vom 12. bis mit
17. Oetober er. Vormittags im Communalbüreau gezahlt.

Merſeburg, den 3. October 1891.

Auckion im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.
Der Magiſtrat.

Sonnabend, den 7. November er. von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 39 700 41000 enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke Federbetten Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 7. October 1891.

Zur Beachtung!
Wir bitten unſere werthen Abon-

nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig-
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, Anzeige da-
rüber zu machen, damit wir Abhülfe
ſchaffen können. 2Kareisblatt- Expedition.

Merſeburg, den 6. October. 1891.

Neueſte Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 6. October.

Der Kaiſer gedenkt, wie die Nordd. Allg. Ztg.
erfährt, noch bis Mitte dieſer Woche auf Schloß
Rominten zu verbleiben und ſich alsdann
direkt nach Jagdſchloß Hubertusſtock zu begeben,
um in der umliegenden Schorfhaide gleichfalls
einige Hofjagden abzuhalten. Die Kaiſerin
wird zur Zeit der Anweſenheit Kaiſer Wilhelms
auf Hubertusſtock auch in dieſem Jahre dort wieder

gegenwärtig ſein und ſich in den nächſten Tagen
vom Neuen Palais bei Potsdam aus gleichfalls
dorthin begeben.

Mit dem Könige Karl von Württem-
berg ſieht es recht ſchlimm aus. Den
Aerzten ſcheint es gelungen zu ſein, dem Fieber
und den Schmerzen entgegenzuwirken, aber die
ſtarke Kräfteabnahme des Königs fällt bedenklich
ins Gewicht. Unmittelbare Lebensgefahr iſt noch
nicht vorhanden es muß nun der Verlauf der

E. Annahme von Inſeraken für die am Nachmiklag er

Der Verwaltungsrath. Zehender.

nächſten Tage abgewartet werden. Hingegen
verläuft die Maſernkrankheit der Prinzeſſin
Albrecht von Preußen günſtig.

Eine fürſtliche Verlobung. Prinz
Albert, Herzog zu Sachſen-Altenburg, General-
lieutenant und Commandeur der Garde-Ka-
vallerie-Diviſion in Berlin, hat ſich mit der
Herzogin Helene von MecklenburgStrelitz ver
lobt. Prinz Albert, ein Vetter des regierenden
Herzogs Ernſt von SachſenAltenburg, war in
erſter Ehe mit der Prinzeſſin Marie von Preußen,
Tochter des verſtorbenen Prinzen Friedrich Karl
und verwittwete Prinzeſſin Heinrich der Nieder-
lande, vermählt. Die Braut, Herzogin Helene,
iſt die am 16. Januar 1857 geborene älteſte
Tochter des im Jahre 1876 verſtorbenen Herzogs
Georg von Mecklenburg.

Die Kaiſerin Friedrich wird ſich am
nächſten Sonntag von Homburg v. d. Höhe mit
ihrer jüngſten Tochter, der Prinzeſſin Margarethe,
nach Jtalien begeben. Von dort wird die
Kaiſerin noch einen Abſtecher nach Athen zum
Beſuch der Kronpr'nzeſſin Sophie machen.

Die Czarenreiſe nach Moskau.
Die Kreuzztg. hatte ſich aus Petersburg mit-
theilen laſſen, in Königsberg ſei ein Sonderzug
für den deutſchen Kaiſer bei der Reiſe des Czaren
nach Moskau zuſammengeſtellt, weil eine Zu-
ſammenkunft beider Monarchen in Ausſicht ge-
nommen geweſen. Die Richtigkeit dieſer Nach
richt war beſtritten. Jetzt wird der Kreuzztg.
erneut geſchrieben, ein Sonderzug ſei freilich nicht
zuſammengeſtellt, wohl aber ſei der Extrazug des
Kaiſers für eine ſolche Fahrt bereit gehalten ge
weſen. Dieſe Meldung ſei unbedingt zuverläſſig

Eine rheiniſch-weſtphäliſche Berg-
arbeiterver ſammlung hat am Sonntag inGelſenkirchen ſtattgefunden, doch war dieſelbe

nur ſchwach beſucht. Verhandelt wurde über

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

cheinende Rummer nur bis 9 Alf

Organiſations- und Agitationsfragen. Alle
Redner ſprachen recht ruhig.

Die Kartoffel-Ernte in Preußen
wird für das laufende Jahr auf 188302000
Doppelcentner geſchätzt. Gegen das Vorjahr
würde das ein Mehrertrag von 17100000
Doppelcentner ſein, doch iſt nicht zu vergeſſen,
daß 1890 die Ernte in Kartoffeln recht gering war.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph
iſt mit dem König Albert von Sachſen
zur Theilnahme an den alljährlichen Hochwild-
jagden im Jagdſchloſſe Mürzſteg in Steier-
mark eingetroffen. Durch Kabinetsordre dankt
der Kaiſer den Wienern für den freundlichen
Empfang bei der Rückkehr aus Prag. Der Ur-
heber des Brückenattentats bei Reichenberg in
Böhmen hat trotz der eifrigſten Nachforſchungen
bisher nicht ermittelt werden können. Während
ſeiner Anweſenheit in Reichenberg ſollte Kaiſer
Franz Joſeph auch den Wunſch nach einer ander-
weitigen Uniformirung der dortigen, mit Pickel-
hauben verſehenen Polizei ausgeſprochen haben.
Dazu wird bemerkt, daß ſowohl die Gendarmerie,
wie die Sicherheitswache in der Wiener Hofburg
Pickelhauben tragen. Wenn der Kaiſer letztere
Kopfbedeckung nicht leiden könnte, würde er ſie
doch wohl zunächſt aus ſeiner nächſten Umgebung
entfernen. Die Geſetzes-Vorlagen, welche den
im nächſten Monat zuſammentretenden Dele-
gationen unterbreitet werden ſollen, ſind jetzt
ſämmtlich fertig geſtellt. Die einmaligen Neu-
forderungen für Armee und Marine betragen 21
Millionen Gulden. An der Bewilligung wird
nicht gezweifelt.

Jtalien. Die Unverſchä mtheit franzöſiſcher
Pilger, excentriſcher junger Leute, welche am
Grabe des Königs Victor Emanuel im Pantheon
zu Rom ſich ungekührlich benommen und auf
die ihnen gemachten Vorhaltungen noch frech ge-
worden waren, hat in ganz Jtalien eine tief
gehende Bewegung hervorgerufen. Den Jtalienern
iſt die Aeußerung der Franzoſen am Sarge des
erſten Königs des geeinten Jtaliens „Es lebe
der Papſtkönig!“ als bittere Beleidigung er
ſchienen und die Franzoſen haben die Fäuſte
der Römer gründlich geſpürt. Weniger erfreu-
lich iſt es, daß auch unſchuldige Pilger auf
offener Straße von der aufgeregten Volksmenge
durch jebläut wurden. Am Freitag, am Sonn-
abend und auch Sonntag noch fanden große
Volkskundgebungen unter freiem Himmel
ſowohl in Rom, wie in vielen anderen Städten
ſtatt, in welchen gegen die in den Worten der
franzöſiſchen Pilger liegende Herausforderung
feierlich proteſtiert und erklärt wurde, daß
Rom die Hauptſtadt Jtaliens ſei und
nie eine Aenderung in dieſem Zu-
ſtande eintreten könne. Beſonders in
Rom nahmen Tauſende von Menſchen an dieſen
Kundgebungen Theil. Sowohl von Seiten des
Vatikans, wie von der Leitung der franzöſiſchen
Pilger wurde das Verhalten der jungen Fran-
zoſen ernſtlich gemißbilligt, und die Pariſer Zeit
ungen ſchließen ſich gleichfalls dieſem Tadel an.
Weitere Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen,
die Pilger konnten unbeläſtigt Rom verlaſſen,
die Schuldigen wurden unter Gendarmen-Bedeck-
ung bis zur franzöſiſchen Grenze gebracht.
Officiell iſt der Zwiſchenfall zu Ende, er hat
aber in den Jtalienern ein tiefes Mißtrauen
gegen die Franzoſen hervorgerufen und wo noch
Sympathieen für Frankreich beſtanden haben,
ſind dieſelben auf den Gefrierpunkt herabge-
ſunken.

Großbritannien. Die Engländer haben
mit dem Sultan von Bruni auf Borneo Streit
bekommen, weil derſelbe veranlaßt werden ſollte,
ſein Beſitzthum zu v. rkaufen. Es wird aber an
genommen, daß die Sache ſich ohne Anwendung
von Waffengewalt regeln laſſen wird. Nach
einem Telegramm Londoner Zeitungen aus Sant-
jago in Chile befinden ſich noch immer politiſche
Flüchtlinge im dortigen Geſandtſchaftsgebäude
der Vereinigten Staaten. Die neue Regierung,
die an Härte ebenſowenig etwas zu wünſchen
übrig läßt, wie der geſtürzte Balmaceda, will
ihnen kein ſicheres Geleit bewilligen. Spione
bewachen das Gebäude, um jeden Flüchtling ab-
zufaſſen, ſobald er ſich hinauswagt. Es ſind

nach erfolgtem Urtheil des Kriegsgerichts über
40 Menſchen erſchoſſen.

Spanien. Hausſuchungen, die in den
Städten Barcelona, Saragoſſa und Cartagena
ſtattgefunden haben, ergaben die Beweiſe für das
Beſtehen einer umfangreichen poli-
tiſchen Verſchwörung. Es wurden über
50 Verhaftungen vorgenommen, unter den Feſt-
genommenen befinden ſich auch 23 Officiere. Jn
Barcelona wurden ferner große Depots von
Waffen und Munition entdeckt. Die Regierung
ordnete beſondere Vorſichtsmaßregeln an.

Rußland. Aus Warſchau wird kategoriſch
erklärt, daß die ruſſiſche Regierung die Aus
dehnung des Ausfuhrverbotes auf andere Ge-
treidegattungen, als Roggen, nicht beabſichtige.

Es beſtätigt ſich, daß Kaiſer Alexander ein
beſonderes Dankſchreiben über die Aufmerkſam-
keiten des Berliner Hofes bei ſeiner letzten Durch
reiſe durch die Hauptſtadt an den Kaiſer Wil
helm gerichtet hat. Jn der bevorſtehenden
Winterſaiſon finden in Petersburg keine Hofbälle
ſtatt. Der Czar befahl, die hierfür angeſetzten
Summen den nothleidenden Gegenden zuzuwenden.

Der Großfürſt Georg von Rußland, der
zweite Sohn des Kaiſers, hält ſich ſeines Bruſt
leidens wegen zur Zeit im Kaufaſus in einem
türkiſchen Bade auf. Wegen des bevorſtehenden
Winters, der ſich auch dort bemerkbar macht,
wird der Großfürſt nach dem ſüdlichen Europa
zurückkehren und zunächſt einige Zeit in Athen
verweilen.

Orient. Die Türkei hat die Einziehung der
neuen bulgariſchen Silbermünzen angeordnet, weil

dieſelben das Bildniß des Fürſten Ferdinand
tragen. Derſelbe iſt ja bis zur Stunde aller
dings nicht anerkannt, aber da er nun einmal
thatſächlich regiert, wird wohl früher oder ſpäter
das Verbot wieder aufgehoben werden.

Provinz und Umgegend.
f Die diesjährige Pflaumenernte im Saal-

und Unſtrutthale, in der goldenen Aue,
auf den angrenzenden Gebieten der Schmücke
und Finne u. ſ. w. iſt als eine überreiche zu
bezeichnen. Auch die Qualität iſt durch die ſo
günſtige Witterung des verfloſſenen Septembers
eine ganz vorzügliche geworden. Das Handels-
geſchäft in dieſem Artikel iſt ein ganz flottes;
für den Centner werden am Productionsorte
2 bis 2,25 M., bei Lieferung an die Bahn
2,50 M. gezahlt. Der reiche Segen an dieſer
ſchätzenswerthen Frucht kommt namentlich auch
der ärmeren Bevölkerung zugute, da durch das
reichlich zu gewinnende billige Pflaumenmus die
theure Butter in dieſen Haushaltungen weſent-
lich erſetzt wird.

Naumburg, 3. Oct. Der Standesamts-
ſecretär und Wenzelskirchner Herr Zſchernitz wird
am 6. d. M. auf eine 50 jährige Thätigkeit in
öffentlichen Dienſten zurückblicken können; er iſt
nämlich 8 Jahre lang als Lehrer und zwar
von 1841--42 in Roßbach a. S., 1842 1849
in Naumburg im Amte geweſen und bekleidet
ſeit 1849 die Kirchnerſtelle an der St. Wenzels
kirche, ſeit 1875 auch das Standesamts Secre-
tarigat.

f Halle, 3. October. Den Polizeibehörden
iſt Kenntniß gegeben, daß ein angeblicher Diakon
aus Perſien, der in Merſeburg und Weißen-
fels bei Geiſtlichen, Lehrern und Gemeindemit-
gliedern um Geſchenke angeſprochen, an einigen
Stellen ſich auch erboten hat, die Meſſe zu
zelebrieren, ſich nach hier gewandt habe. Der
angebliche Geiſtliche zeigte ſich als gewandter
Geſchäftsmann, inſofern, als er die Meſſe auch
gegen Gewährung von Waaren zu leſen erbötiwar und beſonders von Beamten ſich Fengutß

über ſeine Thätigkeit erbat und erhielt. Man
glaubt es mit einem Schwindler zu thun zu
haben, weshalb bei dem etwaigen Auftreten des
ſelben eine Mittheilung an die Polizei er
wünſcht iſt.

f Halle, 9. October. (Bekehrung.) Der
Steinmetz Louis Wendenburg in Giebichen
ſtein erläßt ſolgende Erklärung: Jch erkläre
hiermit der ſocialdemokratiſchen Partei nicht mehr

anzugehören und warne Jedermann, Verleum-

II 105,



dungen gegen meine Perſon auszuſprechen.
Vivant sequentes!

f Halle, 6. Oct. Der Director des Pro-
vinzial-Muſeums für heimathliche Geſchichte und
Alterthumskunde von Sachſen in Halle a. S.,
Herr Dr. Julius Schmidt, ſtattet Geſchenkgebern,
welche in dankenswerther Weiſe im Verlaufe des
verfloſſenen Halbjahres das Provinzial-
Muſeum bereichert haben, ſeinen verbindlichſten
Dank ab, indem er zugleich der Hoffnung Raum
giebt, daß recht viele Bewohner der Provinz dem
gegebenen guten Beiſpiele folgen möchten. Manch
ſcheinbar wenig werthvoller Gegenſtand kann dem
Muſeum eine ſehr willkommene Ergänzung ſein
und wird ſtets mit beſtem Danke angenommen
und mit dem Namen des Gebers bezeichnet aus-
geſtellt. Dies geſchieht auch mit den unter
Wahrung des Eigenthumsrechts dem Muſeum
überlaſſenen Altſachen. Zu adreſſieren ſind alle
Sendungen unfrankiert an den Director des
ProvinzialMuſeums zu Halle a/S. Es werden
indes auch Offerten zum Ankauf von Alter
thümern gern entgegengenommen und iſt die
Muſeumsverwaltung in der Lage, gute Preiſe
zahlen zu können. Eingeſchloſſen ſind hierbei
Medaillen, die auf innerhalb der Provinzial
grenzen ſtattgefundene Ereigniſſe geprägt ſind,
von eigentlichen Münzen werden nur in der
Provinz aufgefundene römiſche angekauft. Wie
bisher iſt das Muſeum (Domgaſſe 5/6) Sonn-
tags, Dienſtags und Donnerſtags unentgeltlich,
an den übrigen Tagen gegen ein Eintrittsgeld
von 50 Pf. von 11 bis 1 Uhr, gegen ein ſolches
von 1 Mark auch Nachmittags geöffnet.

f Erfurt, 2. October. Am Mittwoch war
der Voſitzende des Mitteldeutſchen Schützenbundes,
Rentner Trützſchler aus Leipzig, hier anweſend
und überreichte den Vorſtandsmitgliedern der
drei Turnvereine, in Anerkennung ihrer Bethei-
ligung am XIII. Mitteldeutſchen Bundesſchießen,
je ein ſeidenes ſchwarz weiß rothes Fahnenband
nebſt einer ſilbernen Schießmedaille.

f Erfurt, 2. Oct. Jn hieſiger Gegend ſoll
ein Dorfſchulze, den Stock in der Hand, mit
So des Gemeindedieners ſocialdemokratiſche

endlinge zum Dorf hinausgejagt haben. Auf
eine Beſchwerde der Rothen an den Landrath
antwortete dieſer: Erfurt, 21. Sept. 1891. Auf
die Beſchwerde vom 22. Auguſt er. erwidere ich
Euer Wohlgeboren ergebenſt, daß ich keine Ver
anlaſſung habe, gegen den Schulzen Bach zu
Bindersleben und den Gemeindediener Rudolf
daſelbſt einzuſchreiten, da ſie ſich keiner Handlung
ſchuldig gemacht haben, welche disziplinariſch zu
ahnden wäre. Die Berechtigung, ſich der Col
portage ſocialdemokratiſcher Preßerzeugniſſe zu
erwehren, iſt ein Ausfluß des Hausrechts der
Gemeinde, welche ich ihr nicht beeinträchtigen
kann. Der Königliche Landrath. Müffling.

Wittenberg, 3. October. Geſtern iſt
hier die Tochter des Kunſtgärtners Stein an
Blutvergiftung geſtorben. Das junge
Mädchen hatte ſich vor acht Tagen den Dorn
einer Roſe in den linken Zeigefinger geriſſen,
aus welchem derſelbe nicht wieder zu entfernen
war. Jn ſeinem Fleiß hat das Mädchen die
Verletzung nicht beachtet und erſt ärztliche Hilfe
in Anſpruch genommen, als es zu ſpät war.

Magdeburg, 2. October. Geſtern früh
um 3 Uhr wurde einer der bekannteſten und ge-
achtetſten Männer der Provinz Sachſen, der
Geh. Regierunge- und Provinzial-Schulrath Dr.
Bernhard Todt, nach kurzem Leiden im faſt
vollendeten 61. Lebensjahre durch den Tod aus
ſeiner reichgeſegneten Wirkſamkeit abgerufen.
Der Verſtorbene war ein ebenſo pflichtgetreuer
wie liebenswürdiger Beamter und wird in
unſerer Provinz und weit über deren Grenzen
hinaus ſtets in ehrendem Andenken fortleben.

f Eiſenach, 2. October. Jn dem Orte
Wölferbütt bei Vacha brachte ein 23 jähriger
Dienſtknecht aus Eiferſucht einem jungen Mäd-
chen ſo ſchwere Verletzungen bei, daß das Mäd-
chen am folgenden Tage bereits geſtorben iſt.
Der Thäter iſt flüchtig.

f Coburg, 1. Oct. Mit dem Tode büßte
eine hier bedienſtete 19jährige Köchin aus Schleu-
ſingen den vielgerügten Leichtſinn, Spiritus
ins Feuer zu gießen, um dies zu beſſeren
Brennen zu bringen. Der Unglücklichen waren
ſämmtliche Kleider, ſelbſt das Corſett, vom Leibe
gebrannt.

f Greiz, 2. Oct. Der heute Vormittag 9
Uhr erfolgten Beiſetzung der Frau
Fürſtin wohnten außer den fürſtlichen Verwandten
eine große Anzahl Abgeſandter von deutſchen
Höfen, ſowie ein Geſandter des Kaiſers von Oeſter
reich bei. Eine vieltauſendköpfige Volksmenge hatte
ſich aus Stadt und Land eingefunden. Um
9 Uhr ſetzte ſich der Zug vom Sommerpalais
aus unter Glockengeläut in Bewegung. Militär-
verein und Dienerſchaft eröffneten denſelben,
zahlreiche Fächerpalmen und Palmenzvweige
tragend. Hiernach folgte die Geiſtlichkeit. Hinter
dem ſchwarz drapierten Wagen mit dem Sarge
ſchritten der Fürſt, die fürſtlichen Verwandten
und die Abgeſandten der Höfe. Sodann folgten
die Beamten des Landes und viele Privatper-
ſonen. Jn der Stadtkirche wurde der Sarg in
die Kapelle gebracht, ſodann fand ein Trauer-
gottesdienſt ſtatt. Nach demſelben wurde die
Verewigte unter einziger Begleitung des Fürſten
und Superintendenten Freiherrn v. d. Trenk
nach dem Mauſoleum in Jda- Waldhaus gebracht.

f Aus Thüringen. Als Kurioſum wird
vom Kaiſermanöver mitgetheilt, daß am 18.
Septemler der linke Flügel des 11, Armeccorps

im Königreich Preußen, das Centrum auf Ru
dolſtädter und der rechte Flügel auf Sonders-
häuſer Gebiet ſtand. Der Angriff wurde auf
dem rechten Flügel auf preußiſchem Gebiet, in
der Mitte auf Gothaer und Rudolſtädter und
auf dem linken Flügel endlich auf Gothaer und
Sondershäuſer Gebiet durchgeführt. Jn der
Nacht nach dem Gefecht lagerte die Nordarmee
mit dem rechten Flügel im Königreich Preußen,
mit dem Centrum im Herzogthum Gotha, mit
dem linken Flügel im Rudolſtädter und mit der
Cavallerie im Sondershäuſer Gelände.

Aus dem Voigtlande wird geſchrieben:
Obwohl der September durchgängig ſehr ſchönes
Wetter gebracht hat, waren doch in der vorigen
Woche einige Nächte ſo kalt, daß die Bohnen
und Georginen in den Eärten, wie auch die
nachträglich noch entwickelten Blüthen an den
Bäumen und BHeerenſträuchern erfroren ſind.
Die Pflaumen, welche diesmal in ſolcher Menge
an den Bäumen hängen, das letztere geſtützt
werden müſſen, ſind in Folge des Froſtes theil-
weiſe abgefallen. Die letzten Septembertage
waren ſo warm wie die ſchönſten Julitage, und
dadurch iſt das noch unreife Getreide auf dem
Felde goldgelb gefärbt worden, ſodaß die Be-
fürchtung, es werde überhaupt nicht zur Reife
gelangen, unbegründet iſt.

f Reichenbach, 1. Oct. Heute hatte ein
Arbeiter in einem hieſigen Färberei-Etabliſſement
das Unglück, kopfüber in den mit ſiedendem Jn
halt gefüllten Farbbottich zu ſtürzen. Er
hatte zwar noch die Kraft ſich ſelbſt wieder aus
ſeiner gefährlichen Lage herauszuarbeiten, ſprang
auch raſch noch in einen danebenſtehenden Bottich
mit kaltem Waſſer, mußte aber ſchwer verbrüht
nach ſeiner Wohnung transportiert werden.

Chemnitz, 2. Oct. Jm hieſigen Gefäng-
nißhofe iſt, am 1. d. der Tuchmacher und Cigarren
arbeiter Adolf Ludwig aus Hainichen, der wegen
Raubmordes zum Tode verurtheilt war, durch
den Landſcharfrichter Brand mittels der Guillotine
hingerichtet worden. Ludwig hat ſ. Z. im
Nonnenholze bei Mittweida einen jungen Mann
Namens Fritzſch aus Oelsnitz ermordet und be-
raubt. Unter den Zuſchauern bei der Hinrichtung
befand ſich u. a. auch der Vater des ermordeten
Fritzſch, Gutsbeſitzer Fritzſch aus Oelsnitz Ludwig
hat den Wunſch geäußert, ſich mit ſeinen Eltern
und Angehörigen zu verſöhnen, die Eltern hatten
es indes abgelehnt, den Verbrecher nochmals zu
ſehen. Die Ablehnung des Begnadigungsgeſuchs
hatte Ludwig ſchließlich als willkommen bezeichnet,
da ihm der Tod eine viel geringere Strafe er-
ſchien, als lebenslängliche Gefangenſchaft.

Wolfenbüttel, 30. Sept. Der ver-
ſtorbene Rentner Guſtav Fink hat, mit Aus-
nahme einiger kleiner Legate, ſein ganzes, etwa
200000 Mark betragendes Vermögen wohl
thätigen Zwecken zur Verfügung geſtellt. Der
Hauptantheil fällt der zu begründenden Diako-
niſſen-Anſtalt zu, welche den Namen „Guſtav
Finkſche Diakoniſſen-Anſtalt“ führen ſoll. 12000
Mark überweiſt das Teſtament der Stadt Wolfen-
büttel mit der Maßgabe, daß aus den Zinſen
dieſer Summe an ſeinem Geburtstage zur Hälfte
vier alte Männer und zwei alte Frauen be-
ſchenkt, zur anderen Hälfte Kleidungsſtücke für
arme Kinder beſchafft werden.

f Braunſchweig, 2. October. Ein Zu
ſammenſtoß zweier Züge ereignete ſich
geſtern Abend in St. Leonhardt vor dem neu-
erbauten Güterbahnhof. Der Perſonenzug,
welcher um 8 Uhr von hier nach Helmſtedt ab
gelaſſen wird, ſtieß in Folge falſcher Weichen-
ſtellung auf einen vorbeifahrenden Güterzug.
Der Locomotivführer bemerkte die drohende Ge-
fahr ſofort und bremſte mächtig; jedoch gelang
es ihm nicht, den Zug zum Stehen zu bringen,
dagegen wurde der Anprall bedeutend abge-
ſchwächt. Nur einige Zugbeamte haben leichte
Verletzungen davon getragen.

x Braunſchweig, 5. Oct. Der in Seeſen
ſtattgehabte ſocialdemokratiſche Parteitag für das
Herzogthum Braunſchweig 27 Orte durch 47 De-
legirte vertreten, mißbilligte entſchieden das Vor
gehen der Berliner Oppoſition.

f Brandenburg a. H., 2. October. Als
heute Vormittag 8 Uhr 16 Min. der von
Magdeburg kommende Perſonenzug in den hie-
ſigen Bahnhof einlief, warf ſich der Kaufmann
R. von hier vor die Locomotive um ſich
überfahren zu laſſen. Die Räumer derſelben
ſchoben ihn indeß von den Schienen, doch erlitt
er eine Zerſchmetterung der Kinnlade. Nach
Anlegung eines Nothverbandes durch einen Arzt
ſchaffte man den Verunglückten in ſeine
Wohnung. Das Motiv zu der That iſt nicht
recht erkennbar, da R. in den beſten Verhält
niſſen lebt.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 6. October 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſwriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

D Bericht über die Verwaltung und
den Stand der Gemeinde-Angelegen-
heiten der Stadt Merſeburg. (Fortſ.)

Straßen und Verbindungsweſen.
Zur Unterhaltung und Ergänzung des Straßen
pflaſters warf der Etat 9000 Mark aus es
ſiad verausgabt 8655 Mk. 75 Pf. und zwar
insbeſondere für Verlegen von Granitplatten
und Umpflaſtern eines Theiles des rechte
ſeitigen Trottoirs in der Bahnhofsſtraße 463 M.

46 Pf.

35 Pf., für Pflaſterung eines Theils der Clobi
cauerſtraße mit Anſchluß an die hintere Teich-
ſtraße 1696 M. 30 Pf., für Neupflaſterung
der Preußerſtraße 2079 M. 3 Pf., für Pflaſte
rung eines Theils der Meuſchauerſtraße 731 M.
19 Pf., für Umpflaſterung der Mühlſtraße 904
M. 19 Pf,., für Zufüllung des nördlichen Chauſſee
grabens in der Lauchſtädterſtraße bis zur Moltke-
ſtraße und für die Entwäſſerung derſelben 926
M. 73 Pf. und für Pflaſter- und Bordſteine
aus Kleinwangener Brüchen 512 M. 20 Pf.
Die Koſten für Herſtellung der Bürgerſteige und
der Entwäſſerungsanlagen vor Neubauten in
neuen Straßen, zu denen die Anbauer die orts-
ſtatuariſchen Beiträge gezahlt haben, beliefen ſich
auf 598 M. 7 Pf. Neue ortsſtatuariſche
Pflaſterungskoſten Beiträge ſind von Anbauern
an neuen Straßen im Jahre 1890/91 zuſammen
3 432 M. 74 Pf. eingezahlt und bis zur Ver-
wendung für den „Straßenbaufond“ auf ein
Sparkaſſenbuch belegt. Zur Unterhaltung der
Brücken, Durchläſſe, Canäle c. (Etat 1000 Pek.)
waren nur 480 Mk. 28 Pf., zur Beſchaffung
von Granitgoſſen und Granitplatten (Etat 1000
Mk.) 999 Mk. 70 Pf., zur Unterhaltung der
ungepflaſterten Straßen und Plätze (Etat 1000
Mk.) 924 Mk. 30 Pf., für Arbeiten in der Kies-
grube (Etat 1900 Mk.) 2298 Mk. 69 Pf. er
forderlich. Zur Beſchaffung von Steinen für
künftige Pflaſterungen und event. Neupflaſterungen
ſetzte der Etat 15000 Mk. aus, es ſind aber
17 233 Mk. 14 Pf. verausgabt worden und
zwar insbeſondere für Umpflaſterung der vorderen
Teichſtraße 1626 Mk. 7 Pf. für Neupflaſterung
der Hälterſtraße 6902 Mk. 72 Pf., für Um-
reſp. Neupflaſterung der Georgſtraße 1669 Mk.
1 Pf., für desgleichen der Dammſtraße 1579 Mk.
60 Pf. für boſſirte und Reihenpflaſterſteine aus
Kleinwangener und Beuchaer Brüchen 2465 Mk
65 Pf. und für Moſaikſteine 224 Mk. Die
Ueberſchreitung der Etatsſumme um 2233 Mk.
14 Pf. hat ihren Grund darin, daß die
Koſten für die Steine zur Neupflaſterung
der Breiteſtraße, welche erſt im Rechnungs-
jahre 1891/92 zur Ausführung gebracht werden
ſollie, im Berichtsjahre noch zur Zahlung ange
wieſen wurden. Die Unterhaltung der Commu-
nicationswege, wofür der Etat 1500 M. beſtimmt
hatte, verurſachte eine Ausgabe von 1481 M.

Für die Eiſenbahnlinie von Lauchſtädt
nach Merſeburg ſind die ſpeciellen Vorarbeiten
angeordnet, nachdem zwiſchen der Königlichen
EiſenbahnDircction in Erfurt und den hieſigen
ſtädtiſchen Behörden der Vertrag abgeſchloſſen
war, der die im vorigen Verwaltungsbericht er-
wähnten, im Geſetz begründeten Verpflichtungen
enthält, welche die Stadtgemeinde Merſeburg der
Königlichen Staatsregierung gegenüber zu erfüllen
hat. Gleichzeitig mußten wir aber noch die Er-
klärung abgeben, neben der Erfüllung der in dem
Vertrage feſtgeſetzten Berbindlichkeiten der Stadt-
gemeinde Schafſtädt der auf den Erwerb des
für den Bahnhof Lauchſtädt erforderlichen Grund
und Bodens zu verwendenden Koſten erſtatten
zu wollen. Der öſtliche Seitengraben der Halle-
ſchen Straße wurde zum größten Theile zugefüllt
und in einen Fußweg verwandelt; der Herr
Landesdirector zahlte hierzu eine Beihülfe von
290 M. aus Provinzialfonds. Zur Durchfüh-
rung des Bebauungsplans in der Krautſtraße
wurden vom Baugewerksmeiſter Poſer 3 ar
24 qm und vom Bäckermeiſter Juckoff 97 qm
Terrain erworben. Die Verbreiterung der
Hälterſtraße in ihrem obern Theile auf 10 m
wurde ausgeführt durch Abbruch der Häuſer
Altenburger Schulplatz Nr. 4 und Hälterſtraße
Nr. 1 und 2. Den nach der Verbreiterung der
Straße übrig gebliebenen Theil der Bauſtellen

98 qm kauften die Erben des verſtorbenen
Dachdeckermeiſters und Kirchenkaſſen-Rendanten

Heyne für 980 M. und mit der Verpflichtung,
innerhalb Jahresfriſt in der Baufluchtlinie der
Hälterſtraße anſtändige Gebäude oder eine an-
ſtändige Einfriedigungsmauer zu errichten und
dadurch die erkauften Parzellen gegen die Straße
abzuſchließen. Behufs Entlaſtung der Teichſtraße,
welche nach der Bahnhofserweiterung bezw. nach
der dadurch veranlaßten Sperrung der Lauch-
ſtädter Straße den geſammten Verkehr von und
nach dem Weſten der Stadt allein vermittelt,
beſchloſſen die ſtädtiſchen Behörden, den Commu-
nicationsweg „rother Brückenrain“, 690 m lang,
auszubauen und ſomit einen ſichern zweiten Zu
fuhrweg zur Stadt von Weſten her zu ſchaffen.
Nach dem Anſchlage koſtet dieſer Ausbau 11 600
M. Der Provinzial- Ausſchuß bewilligte eine
Beihülfe von 4,80 M. pro laufenden Meter,
und der Kreisausſchuß ergänzte dieſelbe aus
Kreismitteln bis auf der Anſchlagsſumme,
ſo daß die Stadtgemeinde etwa 3000 Mark
zu übernehmen hat.
dem Königlichen Wegebaufiecus und der Stadt
gemeinde, betreffend die Uebernahme der fisca-
liſchen Straßen in hieſiger Stadt, iſt zu
Stande gekommen und von der Stadtver-
ordneten Verſammlung unter dem 12. Januar
1891, vom Herrn Regierungs Präſidenten
unter dem 29. Januar 1891 genehmigt. Die
Uebernahme Seitens der Stadtgemeinde iſt mit
dem 1. Januar er. erfolgt. Sie erhält dafür
vertragsmäßig 18245 M. Davon ſind 16520
M. im Berichtsjahr, die übrigen 1725 M. nach
Umpflaſterung der Grüneſtraße, welche der Stadt
gemeinde zur Pflicht gemacht war, gezahlt. Der
erſtere Betrag iſt zinsbar angelegt, die 1725 M.
ſind zur Umpflaſterung der Grüneſtraße ver
wendet, Die von der Stadtverordneten Ver-

Der Vertrag zwiſchen

ſammlung gewünſchte Auflaſſung der über
nommenen Straßenſtrecken iſt in die Wege geleitet.

Sn. Kirchliche Vereinsverſammlung.
Am Montag Abend hielt in der „Kaiſerhalle“
der kirchliche Verein der Altenburg ſeine erſte
Männerverſammlung im angetretenen Winter
halbjahre ab. Nach herzlicher Begrüß ing der
zahlreich Erſchienenen durch den Vorſitzenden,

errn Paſtor Delius, erfolgte durch den
chriftführer die Erſtattung des Jahresberichtes

und demnächſt durch den Kaſſirer die Rechnungs-
legung pro 1. October 1890 bis ult. Sept, 1891.
Letztere ergab eine Einnahme von 153,76 M.,
eine Ausgabe von 131,14 M., mithin einen Be
ſtand von 22,62 M. Der Mitgliederbeſtand
betrug ca. 300. Dem Kaſſirer wurde für die
bereits vorgeprüfte und für richtig befundene
Jahresrechnung ſeitens der Verſammlung
Entlaſtung ertheilt. Bei der nun ſolgenden
Neuwahl des Vorſtandes wurden bis
auf die beiden Delegierten zum Parochial-
verbande, deren Wahl vertagt wurde die
bisherigen Vorſtandsmitglieder für ihre bezügl.
Aemter per Acclamation wiedergewählt, und
nahmen dieſelben, ſo weit ſie anweſend, die auf
ſie gefallene Wahl an. Zur Vorbereitung der
bevorſtehenden kirchlichen Wahlen wurde eine
Commiſſion, beſtehend aus 8 Mitgliedern, ge
wählt, welche geeignete Wahl- Candidaten für die
ausſcheidenden Mitglieder des Gemeinde Kirchen
raths und Gemeinde-Vertretung aufſtellen und
dieſelben in einer allgemeinen Wählerverſammlung
zum Vorſchlag bringen wird. Betreffs des erſten
dieswinterlichen Familienabends wurde beſchloſſen,
denſelben am Montag, den 16 Nov mböer cr.
abzuhalten. Schließlich wurden ſeitens des Herrn
Vorſitzenden Vorſchläge für das Programm
der Vereinsarbeit in dieſem Winter gemacht und
dabei folgende Themata zur Auswahl geſtellt:
Gegenſeitige Annäherung der Stände Gleiches
Maß für Arm und Reich nach Gottes Wort
Hebung der wirthſchaftlichen Tugenden auf Grund
des Chriſtenthums Der Glaube an eine zu-
künftige Welt Wird es in der Welt beſſer
oder ſchlechter? Die Wohnungsfrage, eine
Frage der Sittlichkeit Ausartungen des Ver
einslebens Die Frau vom Hauſe Moderne
Geſelligkeit Die Verunglimpfungen unſeres
Dr. Martin Luther Die Bibel nach dem
Zeugniſſe berühmteſter Männer. Die Ver-
ſammlung erklärte ſich mit den zur Auswahl
geſtellten Themata einverſtanden und ermächtigte
den Vorſtand, die für die Verſammlungen dieſes
Winters zu haltenden Vorträge demgemäß feſt
zuſetzen und ausführen zu laſſen.

s JmBriefkaſtendes, Kladderadatſch“
iſt zu leſen „Dem „Merſeburger Correſpondent“
(Nr. 183) wird aus Lützen geſchrieben: „Zur
Feier des hundertjährigen Geburtstages des edlen
Helden und Dichterlehrlings Theodor Körner
am 23. Sept. d. J. hat ſih auch in unſerer
Stadt ein Comitee gebildet.“ Körner war
noch ſehr jung, als er den Heldentod ſtarb, und
konnte gewiß auch als Dichter noch manches
lernen, es will uns aber doch nicht paſſend er
ſcheinen, ihn einen „Helden und Dichterlehrling“
zu nennen.“

Zur Herſtellung des Merſeburger
Adreßbuchs für das Jahr 1892 ſind dieſer
Tage die Liſten zum Einſchreiben der Namen
den Hauseigenthümern zugeſandt worden. Die-
ſelben werden bei den Miethern circuliren und
im Jntereſſe der Vollſtändigleit und Genauigkeit
iſt es geboten, daß Jedermann ſ.inen Namen
und zwar möglichſt genau und leſerlich in die
Liſte einträgt. Hoffentlich waltet in dieſem Jahre
ein günſtigerer Stern über dem Unternehmen
und gelingt es namentlich den Druckfehlerteufel,
der in der Ausgabe für das Jahr 1891 ſein
Weſen in überaus ungenirter Weiſe trieb und
ganze Seiten falſch plazierte, diesmal zu bannen,
damit Herausgeber und Drucker mit ihrem Werke
Ehre einlegen!

Lützen, 4 October. (Vom Beſuche
des Kaiſers.) Die von einigen Leipziger
Zeitungen gebrachte Notiz, der Kaiſer würde an
äßlich der am 18. October d. J. in Lützen ſtatt

findenden Einweihung des dortigen Siegesdenk
mals die Stadt Lützen mit ſeinem allerhöchſten
Beſuche beehren, iſt nicht zutreffend. Der hieſige
Denkmals Ausſchuß hatte allerdings ſ. Z. eine
Einladung zu dieſer Feier an Se. Majeſtät er
gehen laſſen, darauf jedoch eine ablehnende Ant
wort von dem Oberhofmarſchallamt erhalten.
Es verlautet jedoch, daß Majeſtät beabſichtigt, in
nicht allzuferner Zeit unſerem altberühmten
Städtchen und ſeiner h ſtoriſchen Umgebung, ge
legentlich einen Beſuch abzuſtatten was um ſo
wahrſcheinlicher iſt, als der Monarch die hieſigen
geſchichtlichen Denkmäler bis jetzt noch nicht in
Augenſchein genommen hat.

S. Am mendorf, 5. October. Kommenden
Sonntag den 11. d. M. find t in Groß
Corbetha (Gaſthof zur Eiſenbahn) eine Vor
ſtande ſitzung ländlicher Geſang Vereine unter
Vorſitz des Vorſtandes des Ammendorfer Ge
ſang Vereins behufs Gründung eines länd-
lichen Sängerbundes reſp. Abhaltung eines
Sängerfeſtes im nächſten Jahr ſtatt. Es
haben 40 Vereine ous der Umgebung von Hoalle,
i eng und Weißenfels hierzu Einladung er-

alten.
f Roßbach de bat., 1. October. Von dem

Jnvaliden Wernitz, Wärter des Denkmals
auf dem weſtlichen Janushügel, werden r
wärtig mehrere intereſſante Briefe unter Glas
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und Rahmen gezeigt. Es ſind u. a. ein Bei
leidsſchreiben an den Herzog von Schleswig
HolſteinGlücksburg anläßlich des Todes der

erzogin Mutter mit der Namensunterſchrift
riedrichs des Großen, datiert vom 17. Auguſt

1777, ein Brief des Prinzen Heinrich vom 2. März
1762 in franzöſiſcher Sprache, eine Abſchieds
bewilligung an einen Rittmeiſter, geſchrieben von
Seydlitz am 25. Auguſt 1763 und ein Brief
vom Prinzen Soubiſe vom Juli 1770. Die
Schriftſtücke ſind von Herrn PlanerLützen dem
Denkmal geſchenkt worden.

Großlehna, 5. October. Als die Ehe
frau des hieſigen Bäckermeiſters N. am ver-
çangenen Sonntag Morgen Pflaumenkuchen zum
Kaffeetrinken vom Boden herbeiholen wollte, be
merkte ſie zu ihrem nicht geringen Schreck, daß
13/, Kuchen fehlten. Beim weiteren Durchſuchen
des Bodenraumes wurden noch ca. 20 Pfd.
geſchloſſene Federn vermißt. Der Dieb, welcher
durch die Bodenluke eingeſtiegen war, ſcheint mit
den Räumlichkeiten genau bekannt geweſen zu
ſein, und es wird nicht ſchwer fallen, denſelben
zu ermitteln.

Schladebach, 3. Oct. Ein probates
Mittel, Mücken, Fliegen und ſonſtiges Ungeziefer
im Keller zu vertilgen, wurde geſtern in Witz-
ſchersdorf von den G. ſchen Eheleuten ange-
wendet, indem ſie eine Quantität Stroh hinein-
ſchafften und darin anzündeten. Noch ehe es
recht brannte, begaben ſie ſich ganz ſorglos auf
die Arbeit und überließen das Haus der Obhut
der Kinder. Bald drangen dicke Rauchwolken
aus dem betreffenden Hauſe, ſo daß die Nachbarn
erſchrocken herbeieilten und glaubten, es brenne

bereits in demſelben. Auf ihre Veranlaſſung
mußte das älteſte Kind, ein 10 bis 11 jähriger
Knabe, das Feuer wieder löſchen. Wie leicht
hätte daraus ein großes Unglück entſtehen können.

Röpzig, 4. October. (Schrecklicher
Tod.) Wie mitgetheilt wird, iſt vor einigen
Tagen der 17 Jahre alte Sohn des Gaſtwirths
Fiſcher in Röpzig in der Saale ertrunken. Der
junge Mann kam von Halle und wollte nach
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Hauſe. Als der Fährmann zum Ueberſetzen
über die Saale bei Röpzig nicht gleich zur
Stelle war, verſuchte der junge Mann, durch die
Saale zu ſchwimmen. Er kam jedoch nicht weit
und verſank in den Fluthen, in denen er ſeinen
Tod fand.

Zitzſchen, 5. October. Am Sonntag
früh brannten eine Scheune und ein Stall des
Müblenbeſitzers Schirmer in Kleindalzig bis auf
den Grund nieder.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine ungemein anmuthige Schlafzimmer

ein richtun g) iſt gegenwärtig in dem oberen Rundraume
des KunſtgewerbeMuſeums in Berlin zur Ausſtellung ge
langt. Dieſelbe iſt in dem für ſolche Einrichtungen ſehr
beliebten Ahornholze hergeſtellt und mit Blumenmalereien
in reizvollſter und künſtleriſch vollkommenſter Weiſe ge
ſchmückt worden. Jn den Füllungen der Fußenden und
der Häupter der Bettſtellen, in den Füllungsflächen des
Schrankes, der Kommode, der Waſchtoilette und der beiden
Nachtkommödchen iſt in berückender Anordnung und farbiger
Tönung eine wundervolle Flora heimiſcher und auslän
diſcher Herkunft im Verein mit bunten Faltern, Eidechſen,
Käfern und ſonſtigen Jnſekten hingezaubert. Auf den hell
gelben, ſanft ſchimmernden Flächen des Ahornholzes, welches
in den Architekturtheilen und Umrahmungen der Möbel
nußbaumartig gebeizt iſt, kommen die Malereien ganz vor
trefflich zur Geltung, ohne jedoch das Gepräge eines rein
dekorativen und dem Geräth ſich unterordnenden Schmuckes
zu verlieren. Man ſieht, was mit feinem Sinn aus
ſolchen verhältnißmäßig einfachen Möbeln zu machen iſt.
Von rein praktiſchem Geſichtspunkte aus betrachtet, mag
nicht geleugnet werden, daß ſolche Möbel ſehr zarter Natur
ſind. Jn Haushaltungen, wo die Kindlein mit ihrem an
geborenen Zerſtörungstriebe noch nicht auf der Bildfläche
erſchienen ſind, mögen ſolche Möbel hingehen aber im
entgegengeſetzten Falle läßt ſich ihnen nur ein ſchnelles
Ende prophezeien.

(Kleine Chronik.) Mit dem neuen Zonen-
tarif iſt am letzten Sonntag in Berlin im dortigen
Vorortsverkehr zum erſten Male die Probe auf das
Exempel gemacht. Der Verkehr war recht ſtark, aber es
war auch prächtiges Wetter und der erſte Sonntag nach
dem QuartalsErſten. Die Urſachen des ſtärkeren Verkehrs
ſind alſo nicht allein die niedrigeren Preiſe. Ein ge
waltiges Feuer hat in einem Holzparkettlager in
Budapeſt ſtattgefunden. Zur Löſchung des Brandes wurde
außer der Feuerwehr auch noch der größte Theil der
Garniſon der ungariſchen Hauptſtadt herangezogen. Der
Schade beträgt Millionen Mark. Jn Memel wurde

3wangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 7. October er., Mittags 12

Uhr verſteigere ich im Gaſthof „zur Stadt Merſe
vurg“ hier:

1 Pferd.
Merſebur den 5. October 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

3wangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 7. d. Mts. Vormittags 10

Uhr verſteigere ich in der Reſtauration „Z un
Casino“ hier:

1 Kommode, 1 Pfeilerſpiegel mit
Conſole, getrag. Kleidungsſtücke,
1 Uhr mit Kette u. 1 Ring.

Merſeburg, den 5. October 1891.

Tauehnitz, Gerichtsvollzieher
3wangs Verſteigerung.

Donnerſtag, den 8. d. Mts., Vormittags
112/, Uhr verſteigere ich in Kötzſchlitz'er Flur:

1 Parzelle Kartoffeln.
Verſammlungsort: Gaſthof zum ſchwarzen

Bär in Günthersdorf.
Merſeburg, den 6. October 1891.

Tauchnit?, Gerichtsvollzieher
Feld- Verpachtung.
Die den Knabe'ſchen Erben gehör. Feld und

Wieſengrundſtücke an der Halleſchen Straße, am
Exercierplatz und in Meuſchau'er Flur ſollen

Donnerſtag, den 8, d. Mt8s.,
Nachmittags 4 Uhr

im Gaſthaus „zur Linde“ auf 6 Jahre meiſt
bietend verpachtet werden, wozu ich Pachtluſtige
hiermit einlade. Bedingungen im Termin.

Merſeburg, den 4. October 1891.

Carl Rindſteisch,
Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator

Päckerei- Verpachtung.
Die Bäckerei Oelgrube 25 ſoll per 1. Januar

n. J. anderweitig verpachtet werden. Näl ere Aus
kunft ertheilt Fräed. M. Kunth.
SoolweidenPerkauf.

Montag, den 12. October er.,
Vormittags 9 Uhr

ſollen die dem Rittergut Schkopau gehörenden
Weiden meiſtbietend verkauft werden. Anfang an
der Förſterei Bedingungen werden an Ort und
Stelle bekannt gemacht.

Schkopau, den 5. October 1891.
E. Regener, Förſter.

Logis-Vermiethung.
Jn dem früher Sieler'ſchen, jetzt Brauereibeſitzer

Hoffmann'ſchen, Steinſtraße 10 beleg. Wohnhauſe,
ſind 2Wohnungen, eine mit Werkſtatt, Pferde
ſtall u. Keller ſofort zu vermiethen durch Carl
Rindfleiſch, Burgſtraße 13.

eine Altſitzerwittwe, welche ihren Mann vergiftet hatte,
durch den Scharfrichter Reindel hingerichtet.

(Die beendigte Schachparthie.) Eines Abends
verließ der Vicomte B., Mitglied eines der älteſten franzö
ſiſchen Adelsgeſchlechter, den JockeyClub in Paris, weil er
zu ſeinem Aerger dort keinen Partner für die von ihm mit
Leidenſchaft geliebte Schachparthie finden konnte. Er ging
am Grand Café vorüber, trat aus Langeweile ein und
ſah zwei Herren um ein Schachbrett beſchäftigt. Er ſetzte
ſich neben ſie. Nach einiger Zeit ging derjenige der beiden
Spieler, welcher verloren hatte, nach Hauſe. Der Gewinner,
ein kahlköpfiger Herr, blieb zurück, wandte ſich zu dem
„kiebitzenden“ Vicomte B. und forderte ihn ſehr höflich zum
Spielen auf. Der Vicomte nahm an. Man machte eine
Parthie, hierauf eine Revanche-Parthie, dann noch eine
dritte, und trennte ſich endlich, gegenſeitig von einander
entzückt, nachdem man ſich für den nächſten Tag am ſelben
Ort Rendezvous gegeben hatte. Dieſer ritterliche Zweikampf
dauerte ſo zwanzig Jahre hindurch fort, mit wechſelnden
Chancen, manchmal täglich einen ganzen Monat hindurch,
ſpäter mit ſehr verlängerten Zwiſchenräumen. Die beiden
Spieler wechſelten während dieſer ganzen Zeit nie ein Wort
miteinander, das nicht auf die Bewegung der Figuren Bezug
hatte, und waren in vollſtändiger Unkenntniß über ihre gegenſei-
tigen Namen. So kam die Belagerung heran, dann die Kom
mune, hierauf die Nationalverſammlung in Verſailles.
Während dieſer ganzen Zeit wurden die Parthien immer
ſeltener. Kaum eine im Monat. Späterhin, als die
Staatsmaſchine wieder regelmäßig zu gehen begann, wurden
die Schachparthien mit erneutem Eifer wieder aufgenommen.
Da gab Mac Mahon ſeine Demiſſion, und die Frage, wer
ſein Nachfolger ſein ſollte, kam aufs Tapet. Am Abend
des Tages, an dem Grévy zum Präſidenten ernannt
worden war, erſchien der kahlköpfige Herr im Cafe, ſetzte
ſich ſeinem Gegner vis-à-vis, gewann ihm eine Parthie ab
und ſagte dann „Von Morgen an kann ich nicht mehr
mit Jhnen ſpielen „Warum?“ „Weil ich ſoeben
zum Präſidenten der Republik ernannt worden bin. Jch
bin Jules Gérvy.“ Der Vicomte zuckte mit keiner
Wimper. „HNein, wirklich ſagte er und verbeugte ſich.
„Nun, erlauben Sie mir zu bemerken, daß es um unſere
Parthien ſchade iſt.“ „Dieſelben werden ihren Fort
gang nehmen, wenn Sie mir das Vergnügen machen
wollen, mich im Elyſee zu beſuchen.“ „Ich möchte gern,
aber ich kann leider nicht meiner Parteigenoſſen wegen Jch

bin nämlich Legitimiſt.“ „Ach, das iſt ſchade,“ ſagte
jetzt ſeinerſeits M. Grevy. Und man ſchüttelte ſich herzlich
die Hand und trennte ſich, ohne ſich je wieder zu ſehen.

Gerichtsverhandlungen.
Geeſtemünde, 1. October. Die großen Petro-

leum Diebſtähle, die in den letzten Jahren hier und
in Bremerhaven, ausgeführt wurden, beſchäftigten dieſer Tage
die Strafkammer in Verden. Es waren nicht weniger als

Jnſergaten Theil.
Vorſchuß- Verein zu Merſeburg E. m. u. H.

Rechnungsabſchluß pro Monat September 1891.
Einnahme. C 4Kaſſenbeſtand vom Monat Auguſt 18768 44

Räckzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 134284 25

Borſchuß ginſen 27154Vereinskapital von Mitgliedern 4935

Reſervefond 12Aufgenommene Anlehen 935189
Jncaſſo- Conto 1948 30Giro-Conto-- Berlin 11936 85Laufende Rechnung--Berli 42130
Bank Conto 25026Conto für Verſchiedene 157179

Summa 206085 57

N. Bichtler.
2

F. G. Dürr.

Ausgabe. 4.Gezebene Vorſchüſſe 132281 85
Zurückgezahlte Anlehen 31256 35
Gezahlte Zinſen 133560
Zurückgezahltes Vereinskapita l.

Verwaltungskoſten 904 13J JncaſſoConto 194830Giro-Conto-- Berlin 1855338
Laufende Rechnung Berlin.

Bank ContoConto für Verſchiedene 3387 68
Summa 155465 24

Mithin Beſtand 20620 33

Hartung
Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt

Der Bazar
Jlluſtrierte Damenzeitung für Mode, Handarbeit und Unterhaltung.

Abonnementspreis 2 Mark. vierteljährlich.

Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes
andere Modenblatt.

Die vortheiſhaftesten

Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.

Probe- Nummern
verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des „Ba zar“, Berlin SW.,

Charlottenſtraße 11.

cheeeeerrrrerereeeee e

Singer-Nähmascninen
kauft man billigst bein Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3.
Grundſtücke zu verkaufen.

Eine flottgeh. Bäckerei bei geringer Anzahlung,
2 dergl. Fleiſchereien, 1 Grundſtück mit 3 Morg.
Garten (als Görtnerei paſſ ſowie div. Wohn
häuſ r in hieſ Stadt ſind ſofort zu verkaufen
durch Carl Rindfleisch, Merſeburg,
Burgſtraße 13.

D Gute n re 77See Opeiſe-Rarloſfeln
zu verkaufen. Altenburger Schulplatz 3.

werden gut u. dauer-Ro hrſtüh le haft geflochten von
meinem blinden Sohn Hermann und bitte bei vor
kommenden Fällen um gütige Berückſichtigung.

Heinr. Möbius, Korbmachermſtr.,
Saalſtraße Z.

Eine herrſchaftliche Wohnung,
beſteh. aus 6 St., Badeſt 3 K. u. Zubeh iſt
v. jetzt an zu vermieth. u. 1. April 1892 z. bezieh.

Obveraltenburg 25.

Weißenfelſerſtraße 2 im Garten iſt eine
große Wobnung zu vermiethen, 1. April 1892

zu beziehenAnker- Cichorien ist der beste.

9äcke
W mit Namen gezeichnet T
Stück von 75 Pfg. an.

Friedrich Freygang.
Gotthardtsstrasse 12.

Anker- Cichorien ist der beste

9 h 5Als Plätterin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Clara Kästner, Karlſtraße 14
Auch wird daſ. Wäſche z. Waſchen angenommen.
Ein erfahrenes, nicht zu junges Dienſtmädchen

wird für ſofort geſucht auf der Pfarre Leuna.
Ene herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus

5 Stuben, Kammern, Küche und Zubehör iſt zu
vermiethen und 1. April 1892 zu beziehen, Zu
exſtägen3 Halleſche Straße 10.

Eine möblierte Wohnung iſt zu vermiethen.
Markt 30.

16 Perſonen zum größeren Theil Küper einer Geeſtemlinder
und einer Bremerhavener Firma, des Diebſtahls, ſowie
einige Fuhrleute als Hehler angeklagt. Sechs derſelben
wurden freigeſprochen; zwei zu je zwei Monaten, vier zu
acht Monaten, einer zu einem Jahr, zwei zu einem Jahr
drei Monaten Gefängniß und einer zu einem Jahr drei
Monaten Zuchthaus verurtheilt

Leipzig, 2. October. Der an der hieſigen Univer
ſität ſtudierende cand med. Schneider aus Krefeld hat im
Auguſt zu zwei verſchiedenen Malen das Schubfach des
Toilettentiſches ſeines Stubengenoſſen des stud. jur. L.,
mittelſt falſchen Schlüſſels geöffnet und daraus
1000, bezw. 2000 Mark geſtohlen. Er wurde heute wegen
ſchweren Diebſtahls zu zwei Jahren Gefängniß und drei
Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 6. October Höchſter und niedrigfler

Markt preis der Ferken in der Woche vom 27. September
bis mit 3. October pro Stück 4,50-- 7,50 M.

Halle, 6. October. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
ver 1000 Kilo netto. Weizen ruhig 219, 229
Mark, fremd. über Notiz. Rauhweizen 221--225 Roggen
feſt 238 245. Gerſte Braun beachtet 178-- 194, feinſter über
Notiz Futter- 162 bie 172 Mark. Hafer
ruh. 152 165, neuer Mark. Mais amerk.
Mixed Donaumaise 162-- 170. Rape flau 260--275
Rübſen Erbſen, Victoria-225 245 Wicken Kümmel exel.
Sacd per 100 Kilo netto 39 bis 42. Stärke, incl. Faß
von 100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto
Halliſche prima Weizen gefragt 48,50 49,50 Mark
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für
100 Kg. brutto bei ſehr geringen Vorräthen feſt 37,00 bis
38,00 Mk.

(Preiſe per 100 Ko, netto), Linſen 30 42, Bohnen
18--20 Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 5 3
bis 55,00 M., grauer 46 48 Futterartikel ruh. Futtermehl
19,50 b.s 20,50 M. Roggenkleie 14,00 bis 14,75 M.,
Weizenſchaalen 11,50 12,50. Weizengrieskleie 11,75
bis 13,50 Malzkeime, helle, 11,50 bis 12,00, dunkle
10,50 11,00, Oelkuchen 14-15 Mark. Molz 30--32.
Rüböl 62,50 Mark. Petrolenw. 23,50 M. Solaröl 0,825/30
16,50 00,00 Mark, Spiritue p. 10000 Liter matt.
Kartoffelſpiritus mu 50 Mark Verbrauchsabgabe M.
mit 70 M. Verbrauchsabgate 52,00 M. Rübſen
ſpiritus B.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.
e

d J v Jx, drrett aus der Fabrise alſo n r jedemI enſtoſſe Man verlange s mit An
gabe des Gewünſchten von

von Elten Keussen, Crefold.

Für Damen
habe ich noch

hochfeine Kidleder Stiefeletten
in großer Answahl, auch fl. Kalbleder
nur reelle Qualität zu fabelhaft billigen Preiſen

nebſt ſtärkeren Sachen in Obigen.

Halbſchuhe,
reichhaltigſte Auswahl billigſt.
W DuHerrenſtiefeletten,

ſowie auch Halbschuhe
x nur dauerhaft, ſchönſte Facons, ER

für wenig Geld.

e tuI. enhne.
Wohnungs Veränderung.
Meinen werthen Kunden von Merſeburg und

Umgegend zur gefl. Nachricht, daß ſich meine Wohn
ung von heute ab nicht mehr Unteraltenburg
Nr. 6l, ſondern

Mältterstrasse o. 7befindet. Für das mir in ſo reichem Maße ge
ſwenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich, mir
daſſelbe auch fernerhin bewahren zu wollen.

Zugleich empfehle alle Sorten

Topf-Pflanzen, PalmBouquets
und ſonſtige Kranzbindereien.

Hochachtend

F r vW W. LIſeldt,
Handelsgärtnerei.

ThüringerKunstfärbenei
Annahmestelle u. Muster bei

Tohanne Zehme.
r Kein Portozusehlag.

Königs ee
Anker- Cichorien ist der beste.

Porzellan Malerei.
Diejenigen Damen, welche noch geneigt wären,

an den Curſus in der
Porzellan-, Aquarell-, Seiden-

und Lackmalerei
theilzunehmen, bitte ich ſich bis zum 20. October
bei mir ſelbſt, Lindenſtraße 13, oder bei Herrn
G. Lots Nachfolger zu melden.

Achtungsvoll

L. Neumay er.
Wallnüſſe

n mit und ohne Schale,
ſchönes

Winkerobſt und Weintrauben
ſind abzugeben in Heuſchkel's Berg.

ra e



I odeli-
4 hüte.
h

Emil Plöhn K Co., Merſeburg.
5pecial- geſchäft für Damen-Putzarlikel

beehren ſich hierdurch
den Eingang ſämmtlicher Neuheiten für die Herbſte und Winter Saiſon

ganz ergebenſt anzuzeigen.

X Garnierte Bamen- und Kinder Hüte, größte Auswahl am Platze, D27
in geſchmackvoller Ausführung zu billigſten Preiſen.

e Wilehüte, seidene Bänder, s0 e sämmltliche Paul Artikel u TWagespreäsen.
Specialität: Wertige Traugrhüte.

m Jede in das Putzfach ſchlagende Arbeit wird ſofort ausgeführt

Unsere Verkaufspreise für alle Artikel sind unbestreitbar vortheilhaſt und als einzig dastehend zu bekannt, um noch besonders hervorgehoben
zu werden. Es ist nach wie vor unser Grundsatz, auf diesem Gebiete stets die ersten ode-Erscheinungen S die Frössten Sorti- w
mente die billigsten Vreise zu bringen. Für die in unseren Schaufenstern ausliegenden massgebenden Preise wird jedes Quantum geliefert.

I

Breiteſtr. 2 Pertz, Breiteſtr. 2.

TWischlermeister,
bringt ſein reichhaltiges Lager ſelbſtgefertigter
Möbel-, Spiegel- u. Polsterwaaren

X in allen Holzarten
in empfehlende Erinnerung.

Reelle Bedievung. Solide Preiſe.
(Auch Theilzahlung

Mein Geſchäftslocal be
findet ſich jetzt

hreitegtrasve
Ecke der Kreuzgaſſe.

A. W. MeliIwig.
Uhrmacher.

AnKer- COlchorien ist der beste

Polich-

h befenund ſolideſten

Fabrikate

deutscher Industrie
empfiehlt

als jede Mode überdauernde

elegante Costümstoffe
für Damen

das Geſchäftshaus
Aug. Polich, Leipzig.

Preie lagen: Doppelbreit! In unzerreiß-
barer Halbwolle: Mitr. 1 Mk. u. 1,25

Mk, Jn vorzüglicher reiner Wolle:
Mtr. 1,80 Mk., 2 Mk., 2,50 Mik.,

3 und s Mk.

Tuche.

Muster werden pofſtſrei
zugeſandt, desgleichen

der neue Katalog
mit über

700
Abbildun

gen.

W

Germanische Pischhandlung.

Frisch auf Eis.
Lachs, Seehecht, Schellfisch,

Schollen.
Soeben eingetroſffen:

Verschiedene Sorten Büchklinge, Sprotten,
Flundern, Lachsheringe, Aale, flüessend
fetten Rauchlachs, ff. Ural-Caviar, Citronen,

Nordsee-Krabben.

W Krähmer.

V. L. Fümmermann.Anker- Cichorien ist der beste.
Wohnungs -Vermiethung.

In dem früher Fleiſchermſtr. Peuſchel'ſchen Wohn
hauſe, Unteraltenburg 52, iſt eine große und
eine kleine Wohnung ſofort zu vermiethen

Die von mir ſeit 25 Jahren betriebene Kun st- U. Ha ndelsgär tne rel

iſt am heutigen Tage in den Beſitz des Herrn Otto Schömburg übergegangen. Jnden ich für
das mir bewieſen e Wohlwollen herzlich danke, bitte ich daſſelbe auf meinen Herrn Nachfolger zu über

Wer Bernikarcd Voigt.
Bezugnehmend auf vorſtebende Anzeige, theile ich einem geehrten Publikum ergebenſt mit, daß ich

die Kunſt- und Handelsgärtnerei in unveränderter Weiſe unter der Firma

Bernhard Voigts Nachfolger
weiterführen werde. Jch bitte mich in meinem Unternehn en gütigſt unterſtützen zu wollen.

Otto schömhburgy,
Bernhard Voigts Nachfolger

e

4 7z Holel „goldener Arm
de5 e Merſeburg. eEinem hochgeehrten Publikum mache ich die ergebene Mit- 7

4 theilung, daß ich das Hotel „goldener Arm“ in Merſeburg am 50
heutigen Tage von Herrn C. Frank übernahm und bitte, daß Z

z meinem Herrn Vorgänger entgegengebrachte Vertrauen auch

S auf mich zu übertragen ;73 Merſeburg, den 3. October 1891.

98 Hochachtungsvoll J3 Louis Purckhardt. 8J s 29 3

h

x Wegen Räumung des Ladens
Totalausverkauf

R

Breitestr. I, Breitestr. 1,der Bergmann'ſchen Konkursmafſſe,
beſtehend in

Damenmänteln, Stoffen zu Winter- und Regenmänteln
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Geöffnet von Nachmittags Ubr.
Der KonKurs- Verwalter.

!Wahr, faſt unglaublich, aber doch wahr!
Folgende durchaus reelle 15 Werke, ſoeben erſchienen, werden alle 15 zusammen für nur

Mk. 1,50 in Brufmarken oder Poſtanweiſung franco verſandt (Nachn. 30 Pfa extra). 1. Ein
vollständiges Conversations- Lexikon, der Vielwisser 2. Der Scharfrichter von Berlin
(Kraufs 2c.), sensationell. 3. Der practische Hausarzt, unentbehrlich für Jedermann. 4. Buffalo-
Bill, äußerſt ſpannend, höchſt intereſſat, Leben und Thateg deſſelben in Wild W'ſt Amerika. 5
Johannes Bückler, Schinderhannes genannt, Leben, Thaten und Ende deſſilben. 6. Ein
illustriertes Taschenliederbuch, enthaltend die ſchönſten Li der, reich aus geſtattet. 7. Das Buch
der Tafellieder und Festgedichte, u allen Gelegenheiten des Lebens paſſend. 8. Der illustr
Anekdotenfreund, oder Du ſollſt und mußt lathen, brillant aus geſtattet. 9. Bravo Dacapo!
für frohe Geiſter Eine Auswahl der beſten Deklamationsſtücke. 10. Berliner Leben, die Ge-
heimnisse von Berlin, äußerſt ſpannend und intereſſant 11 Der gestörte Seat, reich illuſtriert,
höchſt humoriſtiſch, unentbehrlich für jelen Scatbhrader. 12. Ein Buch Kneipgesetze, Bier-
comment, Scatspiel, Knobeln 2c., originell, humoriſtiſch. 13. Das neue Würlfelreglement,
beſonders wichtig. 14. Blumensprache, oder die Deutung der Blumen 15. Ein ganz bes
int. geh, Bueh. Als Extrazugabe eine An ahl bochf Gratulationskarten.

durch Carl Nindfleiſch, Burgſtraße 13. H. Achilles, Verlag, Berlin S VW., Kommandantenstrasse 13.
Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidho idt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz
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Mantel Riedel,
Leipzig,Markt No 16, Parterre und 1. Etage.

Haupt DepotFeinſter Stearinkerzen.
mdeeeeeeas

General-Agentur
der

Indisch-Chinesisch. Theemischung
Percy Marzetti.

S Größte Auswahl
von

M. WaarenPetroleum-Iampen u.
Kerzen-Kronleuchtern.

Ausführliche Preisliſten ſteben auf Wunſch
gern zu Dienſten.

Der neue Kurſu
für Zuſchneiden, Hand und Kunſtar-
beiten beginnt am 12 Octover.

Gefl. Anmeld. taglich bis 4 Uhr erbeten.
Eliſe Naumann.

Anker- Cichorien ist der beste.
Kirchlicher Verein St. Maximi.

Am WMontag, den 12 October, Abends 8 Uhr
General- Verſammlung

im „Herzog Chriſtian
Tages ordnung:

Jahresbericht; Rechnungslegung; Bericht über
Volks bibliotheks Angelegenheiten Wahl des Vor
ſtandes Beſprechung der kirchlichen Wahlen Be
ſchlußfaſſung über Familienabende AusgabeEtats
pro 91/92 und Wahl der Abgeordneten für den
Verband der kirchl. Parochial-Vereine; Fragekaſten.

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Vereins
mitglieder wird gebeten. Der Vorſtand.

Guſtav-Adolf-Verein.
Der Zwei verein der GuſtavAdolf Stiftung

in der Ephorie Mücheln feiert am Sonntag,
den 11. October d. Js., Nachmittags 3 Uhr
in der Kirche zu Mücheln ſein

C Jahresfeſt.
Feſtprediger: Herr Sup. Trümpelmann aus

Torgau Um 5 Uhr öffentliche Nachver-
ſammlung im Saale des „Deutſchen Hofes“,
für welche verſchiedene Redner gewonnen wurden.

Alle Freunde der wichtigen Sache und die, die
es werden wollen, laden wir zu ahlreicher Theil-
nahme herzlich ein. Der Vorſtand.
Merſeburg. Landwehrverein.

Sonntag, den 11. d. Mts Nachmitt. 4 Uhr
Quartalverſammlung im Tivoli.“

Die Kameraden werden erſucht, pünktlich und
zahlreich zu erſcheinen.

Anker- Cichorien ist der beste
Halleſches Stadttheater.

Mittwoch, 7. October Fidelio. Oper in 2
Acken von Ludwig von Beetho en.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 7. October. An-

fang ,7 Uhr. Die beiden Schützen. Hierauf:
Sicilianiſche Bauernehre. Altes Theater. Mitt
woch, 7. October. Anfang 7 Uhr. Sceniſcher
Prolog. Zriny.

»-C2 Hierzu 1 Beilage,
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Berliner Pl auder ei.
Von Georg Paulſen.

(Nachdruck verboten.)

Wenn man in Colportageſchichten Schilderungen
des Laſters und des Verbrechens findet, dann
geſchieht es nur zu häufig, daß die Vermuthung
ausgeſprochen wird, der Verfaſſer habe ſich un
mögliche Situationen ausgedacht, um nur dem
Geſchmacke „ſeines Publikums“ Rechnung zu
tragen. Das Schlimmſte aber, das wird nicht
erzählt, das paſſiert wirklich, dafür bieten die
jetzt vor dem Berliner Schwurgericht ſtattfinden
den Verhandlungen gegen das Ehepaar Heinze
wegen Ermordung des Nachtwächters Braun im
Jahre 1887 den Beweis.

Haben die Angeklagten ſ. Z. den Braun wirk
lich ermordet? Das zu entſcheiden, iſt allein
Sache der Geſchorenen. Sind aber ſolche Ver
hältniſſe, wie ſie hier obwalten, wie ſie vor dem
Gericht dargeſtellt und durch Zeugen erwieſen
wurden, etwa vereinzelt in der Rieſenſtadt Mit
Nichten! Sie ſind viel, viel häufiger, als gemein
hin angenommen wird. Und es nützt nichts, daß
die Zeitungen mit ſolchen Berichten bei Seite
geworfen werden, was da beſteht, das bleibt be
ſtehen.

Es herrſcht ein grundloſer, unendlicher Schmutz
im Leben der Weltſtadt! Wer kann ihn be-
ſeitigen? Schwerlich Jemand! Trägheit und
Hang zum leichten Leben ſchaffen Zuſtände, wie
ſie hier obwalten. Und es wird im 19. Jahr-
hundert nicht mehr der Kantſchuh geführt, um
ſolche Schmarotzer auszurotten. Man ſoll die
Dinge darum ruhig betrachten, wie ſie ſind.

Das Unmöglichſte wird in dieſem Proceß zur
Wahrheit. Die Angeklagte hat ſich Jahre hin-
durch auf der Straße umhergetrieben, im matten
Licht der Straßenlaternen, begierig, irgend einem
Trunkenbold einige Groſchen abzuliſten. Wenn
man in dieſem Frauenleben von Jugend, Schön
heit und Liebe ſprechen will, oder, richtiger ge
ſagt, ſprechen wollte, du lieber Gott, wohin würde
man da kommen Wo das Heiligſte auf Erden
nur die paar Mark werth iſt, die zum täglichen
Lebensunterhalt gehören, da giebt es keine em
pfindſamen Anſchauungen mehr.

Die Angeklagte in dieſem Proceß iſt einund-
ſechzig Male vorbeſtraft, darunter auch ſchon
mit Zuchthaus. War es ein Scheuſal, dieſes
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Merſeburg, Mittwoch den 7. October.

Weib? Mit Nichten Nur eine unter Vielen
in der großen Stadt! Wer weiß, ſie hat viel
leicht gehungert, iſt wer weiß wie oft geprügelt,
mit Füßen geſtoßen und ſchlechter vehandelt, wie

ein Hund! Wer will die Sünden einer Groß-
ſtadt einem einzelnen Jndividuum zuwälzen
Das kann Niemand. Wir können trauern ob
ſolcher Zuſtände, daran arbeiten, daß es beſſer
wird, aber auch begreifen: Wer im Schlamm
bis zum Halſe ſteckt, greift nach Allem, was ſich
ihm bietet.

Das iſt auch hier geſchehen, aber wie! An
irgend einem Tage lernte die Angeklagte ihren
neben ihr auf der Anklagebank ſitzenden Mann
kennen. Betrunken waren ſie Beide, ſie die
Nachtmotte, er, der arbeitsſcheue Strolch, der
wegen Diebſtahls mehr als ein Dutzend Mal
vorbeſtraft war. Und iſt das Weib hier ſchlechter
als der Mann, der aus widerwärtiger Faulheit
die um 15 Jahre ältere Perſon heirathet, weil
er glaubt, von der Schande ſeiner Frau leben
zu können Nach vier Tagen gegenſeitiger Be
kanntſchaft war das edle Paar einig, einig in
dem Entſchluſſe, den Weg durch das Leben ge
meinſam machen zu wollen. Die Sache klingt
ungeheuerlich, aber noch weit ungeheuerlicher
iſt es, daß hier keine Ausnahme obwaltet.

Jemand kann ein Dieb, ſelbſt ein Mörder ſein,
aber ſo ekelerregend wird ſein Verhalten ſelten
ſein, wie gerade in dieſem Falle. Was heißt das
Alles? Betrunken verſprochen, nicht nüchtern
verheirathet, von der Schande der Frau gelebt.
Und wie iſt ein ſolches Leben

Da kommen wir in den Hinterhof einer Mieths
kaſerne in einem der rauchigen und verqualmten
Viertel der Rieſenſtadt. Dicht neben dem Brunnen
führen einige Stufen hinab zu einer halbblinden
Thür; wer ſie öffnet und einige Schritte weit in
den Raum vortritt, der eine Küche darſtellen ſoll,
der muß ſchon die Hand vor die Augen halten,
weil er in der plötzlichen Dunkelheit nicht einige
Schritte vorwärts ſehen kann.

Arm und elend wohnen iſt keine Schande,
aber in der Wohnung ſchändlich hauſen, darin
liegt's!

Neben dem Feuerheerd ſteht das Bett. An
gehörige Reinigung iſt nicht zu denken, es kommt
ja Niemand, und wer da kommt, den darf es
nicht genieren. Wo mit der menſchlichen Ehre
Fangeball geſpielt wird, wo eine Mark mehr

Werth hat, als Alles, worauf ſonſt die Menſch
heit den höchſten Werth legt, da kommt auch
das Aeußere nicht in Betracht.

Weiter vorwärts aus der Küche! Ein
nierriger Raum, der nur für wenige Quadrat-
fuß durch ein Fenſter erhellt iſt. Da ſteht ein
wackeliger Stuhl, dort liegt ein zerriſſenes
Kleidungsſtück. Von den dürftig geſtrichenen
Wänden fällt die Bekleidung herab. Auch da
hauſt eine Familie, auch da wird keinen anderen
Gotte gedient, als dem Gelde. Wozu mit
anderen Dingen ſich abquälen Das koſtet
Arbeit, Arbeit, von früh bis ſpät.

Wie groß iſt nun eigentlich der Unterſchied
zwiſchen einem Thiere und ſolchen Menſchen

Aber noch etwas weiter! Wir kommen in
einen engen und winkeligen Raum, die Wände
ſind kahl, die Bekleidung iſt noch dazu herabge
fallen, ein roh zuſammengezimmertes Bett, ein
Kaſten, ein Stuhl, das iſt Alles, Nur die Luft
des Laſters herrſcht auch hier, die Gemeinheit,
die Schande!

Und wie es nun zugehen mag, wenn die Be-
wohner eines ſolchen Heims, drei Familien, unter-
einander verkehren? Da wird nichts Anderes
erörtert, als die gemeinſte Seite der Menſchheit,
da greift gierig der Eine vor dem Anderen nach
dem Preis der Schande.

Es kommen aber auch wohl einmal andere
Tage, Stunden, in welchen nach etwas Anderem
gegriffen wird, nach dem Strick. Das iſt auch
hier geſchehen. Der Menſch ſtellt ſeinem eigenen
Leben nicht nur nach aus Noth, Sorgen oder
Kummer, ſondern auch aus Ekel vor ſich ſelbſt!

Jm vorliegenden Falle wanderte der Weg
aus dieſem Höllenpfuhl vor die Schranken des
Volksgerichts, das über eine ſchwere That ent-
ſcheiden ſoll. Jſt es denn wunderbar, wenn aus
der Schande das Verbrechen emporwächſt. Wer
da nicht mehr als Menſch fühlt, der handelt
auch nicht mehr als Menſch.

Und nicht Allen iſt es an der Wiege geſungen
worden, welche dieſen Weg in das Dunkel einer
ſolchen Wohnung haben zurücklegen müſſen, ſorg
liche Elternhände haben auch hier gewaltet,
zärtliche Elternliebe hat große und gute Ab-
ſichten gehegt. Und was iſt dann aus Allem
geworden

Ein Leben der Hölle!
So oft berichtet der amtliche Meldezettel der

1891.

Polizei von Leichen, die da und dort aufgefunden
ſind, deren Namen Niemand feſtzuſtellen ver
mochte. Verſchollen iſt ſo in der Weltſtadt
mancher bekannte Name vor Verwandten, Freun
den und Bekannten, weil ſeinen Trägern ein
Ende mit Schrecken beſſer ſchien, als Schrecken
ohne Ende.

Ein geheimnißvoller Mord.
Erzählung nach den Aufzeichnungen eines Advokaten von

Ludwig Wechſler.
(Nachdruck verboten.)

(7. Fortſetzung.

Jch vermochte blos über die Sache nachzu-
denken, ob ich denn am Ende nicht doch auf
falſcher Fährte wandle.

Jſt es denn möglich, daß dieſer ruhige, ernſte,
ſanft und liebenswürdig ſprechende Mann, der
dort im Nebenzimmer ſitzt, eines der niedrigſten,
furchtbarſten Verbrechen begangen

Faſt wünſchte ich ſchon, daß ſich meine in der
jüngſten Nacht in mir aufgeſtiegenen Befürch-
tungen bewahrheiten und mich Wilſons Flucht
n ſeiner Schuld vollkommen überzeugen
ſollte.

Jm nächſten Moment öffnete ſich die Thür
und Wilſon trat ein.

Er hielt ein Bündel Schriften in den Händen
und begann, während er in denſelben blätterte:

„Wenn Sie Zeit haben, Mr. Maitland, möchte
ich über mehrere Angelegenheit Jhre Weiſungen
einholen.“

Jch ſchauerte zuſammen, als ich ſeine Stimme
vernahm, als er aber dort vor mir ſtand, mit
ſeinem ruhigen Aeußeren, augenſcheinlich in ſeine
Proceßacten vertieft, erſchien mir die Voraus-
ſetzung als ein Wahnſinn, daß dies jener Menſch
ſei, der, mit teufliſchem Rachedurſt im Herzen,
ſich in Rolands Schlafzimmer ſchlich daß dieſe
weißen Finger, die jetzt einen unſchuldigen Feder-
halter hielten, das Heft jenes Meſſers umſpannt
hatten, das ſich in das Herz meines armen
Freundes bohrte.

Doch iſt es bereits zu ſpät, zu zögern und
zu zweifeln.

Jn einer Stunde wird Sharpe da ſein, um
ſeine Beute von mir zu fordern, und bis zu
ſeiner Ankunft darf ich James Wilſon keinen
Moment mehr aus den Augen laſſen.



erhob mich ſchritt zur Thür verſchloß Nach einigen in Nachdendieſelde und ſteckte den Scle hie Lage Minuten richtete er ſeinen

Dann nahm ich meinen Platz wieder ein und
winkte Wilſon, ſich in meiner Nähe auf einen
Stuhl niederzulaſſen.

Jch denke, daß ihn mein außergewöhnliches
Benehmen ein wenig in Verwirrung brachte er
ward um eine Nuance bleicher, als er ſonſt war,
ſprach indeſſen kein Wort.

Er blickte mich fragend an.
„Mr. Wilſon“, begann ich, „Sie brachten mir

vor nicht zu langer Zeit die Meinung bei, daß
Sie Junggeſelle ſeien. Seither habe ich in Er-
fahrung gebracht, daß Jhre Frau im Februar
des Jahres 1870 geſtorben iſt.“

Wilſon, der mit ſeinem ſcharfen Geiſte ſofort
begriff, daß ich ihm dies nicht als bloßen Vor
wurf darüber ſagte, daß er mir ſeine Verheirath-
ung verheimlicht hatte, nickte blos zuſtimmend
mit dem Kopfe.

„So viel mir bekannt geworden,“ fuhr ich
fort, „ſtarb Jhre Frau am 22. Februar 1870

zwei Tage ſpäter, nachdem wir Roland
Northwick ermordet in ſeinem Bette fanden.“

Als ich die letzten Worte ſprach, wußte Wilſon
bereits, was hieraus werden ſollte, ich konnte es
von ſeinem Geſichte ableſen.

„Und aus gewiſſen Thatſachen,“ ſchloß ich,
„die zu meiner Kenntniß gelangten, zog ich den
Schluß, daß Sie, wenn Sie ihn nicht ſelbſt
tödteten, wiſſen, wer der Mörder war.“

Wilſon erhob ſich.
Er war vollkommen ruhig und entgegnete in

ſeinem gewohnten ruhigen Tone
„Sind Sie von Sinnen, Mr. Maitland, daß

Sie gerade gegen mich eine derartige Beſchuldig-
ung erheben Ohne mich mit Widerlegungen
abzugeben, frage ich Sie als verſtändigen
Mann, welchen Grund ich haben könnte, ein
ſolches Verbrechen zu begehen

„Am Tage vor ſeinem Tode erhielt Roland
Northwick einen warnenden Brief von einer
Frau, ron einer Frau, deren Gatten er ohne
Zweifel beleidigt hatte. Bis in die letzten Tage
war der Name dieſer Frau unbekannt. Heute
aber, nachdem ich die Schrift jenes Briefes mit
einer anderen verglichen habe, von welcher ich
weiß, daß ſie von der Hand Jhrer Gattin her-
rührt, weiß ich auch, daß es Jhre Gattin geweſen,
die jenen Warnungsbrief geſchrieben! James
Wilſon, elender Mörder! Jhre Stunde hat ge
ſchlagen und ſchon habe ich Sie denuncirt und
bald wird auch die Polizei hier ſein!“

Eine Weile ſaß Wilſon ſcheigend da.
Jch behielt ihn ſcharf im Auge, da ich darauf

vorbereitet war, daß ihn meine Anklage hinreiſen
würde, einen Fluchtverſuch zu machen.

Doch ſchien er an dergleichen gar nicht zu

ſagte ruhigen Tones:
„Sie mögen im Strafgeſetzbuch nicht ſonder-

lich bewandert ſein, Mr. Maitland, wenn Sie
glauben, daß ſich in England eine Geſchworenen-
bank finden könnte, die einen Menſchen der ein
gebildeten Aehnlichkeit zweier kleiner Papierſtück-
chen halber verurtheilen würde. Doch ruht Jhre
Folgerung auf einer ſtärkeren Baſis, als Jhre
Kenntniß der Geſetze, ich habe Roland North
wick getödtet

Die Kühnheit dieſes Geſtändniſſes, der Ton,
in welchem er daſſelbe machte, wie wenn er von
irgend einer unbedeutenden Begebenheit ſeines
Lebens ſprechen würde, überraſchte mich in ſolchem
Maße, daß ich ihn bloß anſtarrte und ausrief:

„Mörder! Elender!“
„Ja,“ fuhr der ſonderbare Mann fort, „ich

habe ihn getödtet. Und ich werde Jhnen ſagen,
weshalb ich ihn getödtet habe, wenn Sie näm-
lich Luſt haben, mir zuzuhören, und wenn ich
noch Zeit dazu habe.“

„Um elf Uhr wird der PolizeiJnſpector da
ſein“, ſtotterte ich voll Bewunderung über die
außerordentliche Ruhe meines Mannes, die mich
zwang, ihm zu antworten. „Doch werde ich Sie
bis dahin keinen Moment aus den Augen laſſen.“

Er lächelte ſchwach, beinahe verächtlich.
Man konnte in der That glauben, er ſei bei

dem ganzen Auftritt blos ein unbetheiligter
Zuſchauer.

Dann aber begann er zu ſprechen und im
Moment war ſein ganzes Weſen wie umgewandelt.

Er nahm eine andere Geſtalt an und ich
wußte, daß ich endlich dem wirklichen Wilſon
gegenüberſtehe.

Seine Augenbrauen runzelten ſich, in ſeinen
eingefallenen Augen brannte ein loderndes Feuer,
ſeine Wangen flammten und ſeine Stirnadern
ſchwollen an.

Seine Redeweiſe war raſch, gewählt, ſeine
Geſtikulation ausdrucksvoll, ſeine dünnen Finger
ballten ſich bald zur Fauſt, bald ſtreckten ſie ſich
aus, um ſeinen mächtigen Worten den gehörigen
Nachdruck zu verleihen.

Als ich ihm Auge in Auge gegenüberſtand,
konnte ich kaum glauben, daß dies der Mann
ſei, den ich ſeit acht Jahren tagtäglich vor mir
ſah.

„Jch werde mich kurz faſſen, Mr. Maitland,“
ſagte er. „Jch habe Roland Northwick getödtet,
weil er mein Weib verführte. Jch liebte dieſes
Weib als Kind, ich liebte und machte es zu
meiner Gattin als Mann. Wenn ich ihr auch
keinen Reichthum bieten konnte, ſo bot ich ihr
eine Liebe, wie ſie noch niemals ein Mann für
ein Weib gefühlt.

„Jch hielt ſie für unbefleckt und unter allen
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mein Hoffen, jeder meiner Gedanken war blos
dahin gerichtet, ſie glücklich zu machen.

„O, wie liebte ich dieſe Frau! Ich liebte, betete
ſie an, vertraute ihr, arbeitete für ſie!

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Berlin mit ſeinen 15000 Fernſprechtheil-

nehmern) beſitzt unſtreitig das abſolut größte Fernſprech
netz. Jn Bezug auf die Dichtigkeit des Netzes wird es jedoch
von mehreren kleinen Orten, ſogar von Honolulu (Sand-
wichJnſeln) übertroffen. Die Zahl der Angeſchloſſenen be
trägt dort 1200 auf eine Bevölkerung von 22000 Seelen,
macht etwa 5 Proz, während die Betheiligung in Berlin
ziemlich weit unter 1 Proz. zurückbleibt. Eine ebenſo auf
fallende Beliebtheit des Telephons zeigen Stockholm und
verſchiedene Städte der Schweiz. Jn Schweden dürfte die
überaus wohlfeſle Jahresgebühr für den Anſchluß den
Hauptgrund für die auffallende Erſcheinung abgeben was
die anderen beſonders telephoniſch bevorzugten Orte anbe
teifft, ſo möchte die Annahme berechtigt ſein, daß die
Mangelhaftigkeit der Stadtpoſteinrichtungen viele Einwohner
zum Anſchluß an das Telephonnetz zwingt. Die verhält-
nißmäßig ſchwache Betheiligung in Berlin und namentlich
in Paris, London und Wien aber dürfte einerſeits auf die
beſſeren ſenſtigen Verkehrsmittel, ſowie vielleicht auf die
Furcht vor der fortwährenden Beläſtigung durch telephoniſche
Anfragen zurückzuführen ſein.

(Feige Seeleute.) Jn dem kleinen Orte Sennon
an der Weſtküſte von Cornwallis nicht weit von Landsend
wurde neulich die Einwohnerſchaft allarmirt, weil ein
Schiff auf See in Gefahr war und um Hilfe bat. Als
der Bootführer aber die SchwimmJacken vertheilen wollte,
weigerten ſich 6 von den 13 Mann, welche zur Beſatzung
des Rettungsbootes gehörten, und das Boot wurde mit
Hilfe von gerade anweſenden Beſuchern des Orts, darunter
zwei Londoner bemannt. Feigheit iſt ſonſt gerade nicht ein
Vorwur', den man den Bewohnern von Cornwallis machen
kann.

(Ein Unglücksminiſter.) Der italieniſche Finanz
miniſter Colombo hat entſchieden Unglück, ſeit er ſeinen
Lehrſtuhl in Mailand mit dem Miniſterſeſſel vertauſcht hat.
Abgeſehen von ſ inen Finanzuöthen und der Schwierigkeit,
die Programmrede des Premiers in ſeinem Wahlſitze in
Mailand aufs Trockene zu bringen, hat der Leiter der
Finanzen jüngſt in Porto d'Anzio beim Beſteigen einer
Barke das Unglück gehabt, ein Bein zu brechen. Seitdem
lag er als unfreiwilliger Gaſt im Albergo Milano feſt, an
ſeinem Krankenbett verſammelten ſich die Miniſter, wenn ſie
das Bedürfniß nach weiteren Erſparniſſen quälte. Dieſer
Tage wurde ihm dort auch ein Telegramm zugeſtellt. Der
Ueberbringer kam dabei mit der Kerze dem Vorhang zu
nahe und im Nu ſtand das Bett in Flammen. Der
Miniſter, der wieder auf dem Wege der Beſſerung iſt,
konnte ſich noch in das anſtoßende Zimmer retten, während
die nächſte Feuerwache herbeieilte und das Feuer löſchte.
Herr Colombo kam mit dem Schrecken davon der Gaſt
hofbeſitzer hat einen Schaden von einigen hundert Lire zu
beklagen

(Ein Wildhüter von Adlern angefallen.)
Ein Wildhüter in der Nähe von Clitheroe fand neulich in
einer Schlucht ein Schaf, welches erſt kürzlich getödtet und
zerriſſen war. Als ſein Hund einen Hügel bellend hinauf
lief, wurde er von zwei Adlern angefallen, welche ihm den
Rücken zerfleiſchten. Der Jäger eilte hinzu, ſchoß, ohne zu
treffen, und bückte ſich, da die Adler ſich wieder erhoben,
um die Wunde des Hundes zu ſehen. Da ſtürzte ſich einer
der Adler wieder auf ihn und zerriß ihm mit dem Schnabel

ſte, Was war ſie mir Mein Leben. All auf und ſchoßuf nochmals, aber die Adler waren ſchon zu hoch.
(Der Schluß der Ausſtellung des heiligen

Rockes in Trier.) Unter dem Geläute aller Kirchen
glocken der Stadt Trier wurde programmgemäß Sonn
abend Abend 6 Uhr die Ausſtellung des heiligen Rockes
geſchloſſen. Zur Schlußfeier waren u. A. anweſend: Die
Erzherzogin Maria Thereſia von Oeſterreich mit ihren zwei
Töchtern, der Herzog Paul von Mecklenburg Schwerin mit
ſeiner Gemahlin und der Prinz von Arenb e rg. Die Ge
ſammtzahl der Pilger betrug genau 1 925 130 Perſonen.

(Ruſſiſche Hoftrauer) Die vom Czaren aus
Anlaß des Ablebens der Großfürſtin Alexandra angeordnete
dreimonatliche Hoftrauer hat die beſſeren Pariſer Schneider
und Schneiderinnen mit Beſtellungen in eleganten ſchwarzen
Kleidern überhäuft. Für gewöhnliche Sterdliche iſt es,
wie der Pariſer Korreſpondet der „Daily News“ behauptet,
zur Zeit faſt unmöglich, neue Anzüge gefertigt zu bekommen,
weil die großen KonfeetionsFirmen alle Arbeitskräfte „auf
ruſſiſche Ordres“ beſchäf igen. Der ruſſiſche Hof wird ſich
während des erſten Trauermonats in ſchwarze Wolle und
Crépekleidern, Stoffe, die an den Geſchmack und die Erfin
dungsgabe der Schneider die größten Anſprüche ſtellen, kleiden
im zweiten Monat trägt man ſchwarze Seide, mit ſchwarzen
Spitzen, in welchem Grundton Jet und Seidenmouſſelin
bereits eine weniger düſtere eimiſchung bringen im dritten
Trauermonat endlich darf die ſchwarze Seide mit matt-
farbigen Bändern aufgeheitert werden. Ehrendamen tragen
in dieſer letzten Phaſe z B. Bänder als Abzeichen ihres Dienſtes
und Damen von Ran ſolche in ihren Wappenfarben Ein

Konfectionär erhielt am Morgen nach dem Tode der Groß
ſürſtin 214 Auſträge in Damenkleidern für die kaiſerliche
Familie und für die ngehörigen von Mitgliedern der
höchſten ruſſiſchen Geſellſchaft. In dieſer Scheiderwerkſtatt
gelangte zufällig der Correſpondent der Londoner „Da ly
News“, obwohl der Czar dem Geſchäfts Direktor verboten
hatte, irgend eines für ſeine Familienmitglieder beſtellten
Koſtüme zu Reklamezwecken auszuſtellen; in dieſem Atelier
ging es begreiflicherweiſe lebhaft her. Die Koſtümzeichner
entwarfen in all r Haſt Skizzen nach photographiſchen An
ſichten der Empfängerinnen der Gewänder Nicht nur
das Moment des Kleidſamen ſpricht dabei mit, ſondern
auch die Altersſtufen und vornehmlich die Rangunterſchiede.
Es iſt kein Leichtes für einen Kleiderkünſiler, gleichzeitig
Koſtüme für Mitglieder der Czarenfamilie und ſolche für das
Gefolge zu bauen

Theater und Muſik.
Jn Zürich wurde vor Kurzem das neue, nach den

Plänen der Wiener Architekten Fellner und Helmer erbaute
Theater feierlich eröffnet. Daſſelbe repräſentirt ſich als
ſtattlicher Monumentalbau mit Loggien. Der Zuſchauer
raum iſt weiß in Gold gehalten.

2Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

7. October. Stark wolkig, veränderlich,
milde, ſpäter ſtark windig, fehr kühl. Sturmwetter bevorſtehend. rm

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
We ſtfäliſche Landſchaftliche 4 pCt.

Pfandbriefe. Die nächſte Ziehung findet Ende October
ſtatt. Gegen den Conreverluſt von ca 2 pCt. bei der
Anslooſnung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 4 Pfg. pro 100 W ark.

Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leidholdt.
Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidboldt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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